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Das „alte“ EU-ETS weist Lücken auf. 

Die 2021 gestartete und eigentlich in dieser Form bis 2030 vorgesehene 4. Phase des 

 EU­ETS (EU­Emissionshandelssystem) weist Lücken auf, die den Recyclingrohstoff 

Schrott gegenüber Primärrohstoffen (Erze, Kohle) benachteiligen. CO2­Emissionen

durch die (Edel­)Stahlproduktion aus Erzen sind nur teilweise mit einem Preis ver­

sehen. Damit entsteht dem klimafreundlichen Recyclingrohstoff Schrott ein Wett­

bewerbsnachteil.

Im Juli 2021 hat die EU­Kommission das „Fit for 55“­Paket veröffentlicht: Es dient   

der Umsetzung des europäischen „Grünen Deals“, in dessen Rahmen die Europäische 

Union ihre Klimaziele erheblich verschärft hat. Bis 2030 sollen die Treibhausgas­

emissionen Europas um 55 % gegenüber dem Jahr 1990 gesenkt werden.

Fit for 55:  
Revision des EU-Emissionshandelssystems

Ambitionierterer Reduktionspfad im Emissionshandel:  
von  43 % auf  61 % bis 2030 (gegenüber 2005)

Einbeziehen des Seetransports ins EU  ETS

Separater Emissionshandel  
für Gebäude und Straßenverkehr

Co2 Grenzausgleichsmechanismus (CBAM)  
statt kostenloser Zuteilung von Emissionsrechten

Verschärfen der Bedingungen für kostenlose  
Zuteilung von Emissionsrechten

 SCHROTT- 
BONUS 
Der Schrottbonus und das europäische  
Emissionshandels system – Reformoptionen  
zur Erreichung eines fairen Wettbewerbs 

Sechs Handlungsempfehlungen für die Politik

SCHROTT MUSS MAN KÖNNEN.
Die BDSV. DER Stahlschrott­Verband.

Eine Studie des Fraunhofer IMW in Zusammenarbeit mit der BDSV Bundesver-
einigung Deutscher Stahlrecycling- und Entsorgungs unternehmen e. V.

konkret
Die im „Fit for 55“-Paket genannten Maßnahmen 
schließen die Lücken im EU-ETS nur zu einem 
kleinen Teil.

„Altes“ EU-ETS „Fit for 55“

Bergbau
Treibhausgasemissionen durch Bergbau 
nur in Ausnahmefällen berücksichtigt; Re-
lativpreise zulasten des Schrotts verzerrt. 

Treibhausgasemissionen, die bei der 
Förderung von Erzen und Kohle erstehen, 
werden weiterhin kaum bepreist. 

Rohstoff- 
import

Allein die Maschinen und Anlagen, die in 
der Förderung von Eisenerz für Europa 
zum Einsatz kommen, setzen jährlich 
1,3 Mio. t CO2 frei – diese werden nicht 
bepreist.

Importierte Rohstoffe und Ferrolegierun-
gen weiter nicht erfasst, Einsatz von Stahl-
schrott weiterhin benachteiligt. 

Stahl- 
import

Stahlimporte aus Staaten ohne CO2- 
Bepreisung nicht Teil des EU-ETS. Unter-
nehmen aus diesen Staaten können zu 
geringeren Kosten pro duzieren. 

Emissionen der Stahlproduktion im 
Ausland durch das CBAM bepreist. Der 
Schrottbonus wird teilweise berücksichtigt, 
schrittweise ab 2026.

Schrott- 
export

Wird Schrott in Regionen ausgeführt, die 
keine (ambitionierte) Klimapolitik verfol-
gen, werden Emissionseinsparungen nicht 
vergütet. 

Export von Stahl und Schrott bleibt vom 
CBAM unberücksichtigt. Benachteiligung 
auf Märkten in Drittstaaten bleibt bestehen.

Transport
Der Transport wird nur teilweise abge-
deckt. Zum Beispiel ist der Schiffsverkehr 
nicht Teil des EU-ETS.

Benachteiligung im EU-ETS wird hier 
kleiner. Schiffsverkehr teilweise integriert; 
separates ETS für Straßenverkehr.

Durch eine Erhöhung der Schrottquote in der europäischen Stahlproduktion um  
20 % würde der CO2­Ausstoß um weitere gut 31 Mio. Tonnen pro Jahr reduziert. Dies 
entspräche einer Kompensation der CO2­Emissionen des gesamten nationalen und 
internationalen Flugverkehrs in Deutschland.

+ 20 %

31 Mio. Tonnen
CO2 EINSPARUNG pro Jahr



Der Markt spiegelt die positiven ökologischen Wirkungen des Schrotteinsatzes nur 

unzureichend wider. Die durch den Schrotteinsatz vermiedenen Umweltbelastungen 

werden nicht ausreichend bepreist. Doch die Integration des Schrottbonus in den 

Preismechanismus ist volkswirtschaftlich sinnvoll. Global abgestimmte Bepreisung 

von CO2 wäre optimal, ist aber kurz­ und mittelfristig nicht erreichbar. Aktuell helfen 

nur europäische oder nationale Lösungen.

Die Studie „Schrottbonus konkret“ ist eine Fortentwicklung der Studie „Schrottbonus“. 

Der Schrottbonus stellt die gesellschaftlichen Wohlfahrtsgewinne dar, die mit dem 

Einsatz einer Tonne Schrott in der Stahlproduktion verbunden sind. Die neue Studie 

untersucht, inwieweit die europäische Klimapolitik den Schrottbonus in den Preis­

mechanismus integriert und wo Lücken bleiben, die einem fairen Wettbewerb im Weg 

stehen. Sie schlägt Maßnahmen vor, um diese Lücken zu schließen und Anreize für 

eine effiziente wie klimafreundliche Stahlherstellung zu schaffen.

Im Folgenden werden sechs Empfehlungen an die Politik beschrieben, mit denen die 

verbleibenden Lücken im europäischen Emissionshandelssystem (EU­ETS) und im 

CO2­Grenzausgleichsmechanismus (CBAM) geschlossen werden könnten. Dabei wird 

berücksichtigt, dass ein globaler CO2­Preis und eine vollständige Berücksichtigung von 

indirekten Emissionen sowie Exporten im CBAM kurz­ bis mittelfristig unrealistisch 

sind.

Die Vermeidung von Umweltbelastungen  
muss belohnt werden

Jährliche Einsparung von Umweltkosten durch Stahlschrotteinsatz  
in Deutschland und Europa (im Jahr 2018)

Handlungsempfehlung 1: 

Zuteilung von kostenlosen  
Zertifikaten an Schrott- 
einsatz koppeln

Handlungsempfehlung 4:

Rohstoffe und Vorprodukte  
im CBAM berücksichtigen 

Handlungsempfehlungen für die Politik

Handlungsempfehlung 2: 

verpflichtende Schrott- 
einsatzquoten 

Deutschland

Bis zu  
4 Mrd.  
Euro 

Bis zu  
20 Mrd.  

Euro 

Europa

Handlungsempfehlung 3: 

Bergbau in das Eu ETS integrieren 
Handlungsempfehlung 5: 

Schrottexporte nicht behindern 

Die in der Revision des EU­ETS vorgesehene 

Kopplung der Zuteilung kostenloser Emissions­

rechte an Kriterien könnte um das Erreichen 

einer Schrotteinsatzquote erweitert  werden. 

Dies würde den Schrott­ gegenüber dem 

 Erzeinsatz günstiger machen.

Eine Integration würde für einen faireren Wettbewerb zwischen 

Primär­ und Sekundärrohstoffen sorgen. Für die Integration ins 

EU­ETS spricht, dass auch andere Emissionsquellen wie die 

Methanfreisetzung oder Sprengstoffe berücksichtigt werden 

 können. Außerdem wird es möglich, die Emissionen von impor­

tierten Rohstoffen im CBAM zu bepreisen.

Ab  
2022 

Ab  
2022 

Ab  
2022 

Dauer- 
haft

Ab  
2026 

Verpflichtende Schrotteinsatzquoten sind eine Alternative zur 

Option 1, wenn auch eine weniger gute. Sie würden  

zwar zur Steigerung der Schrottnachfrage führen,  

bedeuteten aber einen starken Markteingriff. 

Die Berücksichtigung von importierten Rohstoffen 

stärkt den fairen Wettbewerb der Rohstoffe in Stahl­ 

und Edelstahlproduktion. Die Ausnahmen für Ferro­

legierungen im CBAM sollten, aufgrund der hohen 

Emissionsintensität ihrer Herstellung, gestrichen 

werden.

Auf Exportbeschränkungen sollte verzichtet werden. Denn 

Exportbarrieren für Schrotte würden zwar den Preis von 

Schrott im Vergleich zum Erzpreis in Europa reduzieren und 

dort eine zusätzliche Nachfrage anregen. Gleichzeitig ist aber 

damit zu rechnen, dass der Schrotteinsatz auf dem Weltmarkt 

reduziert würde und damit Treibhausgasemissionen erhöht 

würden. 

Handlungsempfehlung 6: 

Berücksichtigung von Exporten und  
indirekten Emissionen im CBAM prüfen 

Ein umfassenderer CO2­Grenzausgleichsmechanismus, der indirekte Emissionen und 

Exporte umfasst, erscheint derzeit unrealistisch. Dennoch sollte die EU­Kommission 

eine entsprechende Erweiterung des CBAM regelmäßig prüfen. Damit könnte die 

Abwanderung von energieintensiven Industrien aufgrund von Klimaschutzkosten 

 vermieden werden.  

Ab  
2030 

Klimaschutz wird aus Schrott gemacht!
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Das „alte“ EU-ETS weist Lücken auf. 

Die 2021 gestartete und eigentlich in dieser Form bis 2030 vorgesehene 4. Phase des 

 EU­ETS (EU­Emissionshandelssystem) weist Lücken auf, die den Recyclingrohstoff 

Schrott gegenüber Primärrohstoffen (Erze, Kohle) benachteiligen. CO2­Emissionen

durch die (Edel­)Stahlproduktion aus Erzen sind nur teilweise mit einem Preis ver­

sehen. Damit entsteht dem klimafreundlichen Recyclingrohstoff Schrott ein Wett­

bewerbsnachteil.

Im Juli 2021 hat die EU­Kommission das „Fit for 55“­Paket veröffentlicht: Es dient   

der Umsetzung des europäischen „Grünen Deals“, in dessen Rahmen die Europäische 

Union ihre Klimaziele erheblich verschärft hat. Bis 2030 sollen die Treibhausgas­

emissionen Europas um 55 % gegenüber dem Jahr 1990 gesenkt werden.
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Revision des EU-Emissionshandelssystems

Ambitionierterer Reduktionspfad im Emissionshandel:  
von  43 % auf  61 % bis 2030 (gegenüber 2005)
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Co2 Grenzausgleichsmechanismus (CBAM)  
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Zuteilung von Emissionsrechten
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konkret
Die im „Fit for 55“-Paket genannten Maßnahmen 
schließen die Lücken im EU-ETS nur zu einem 
kleinen Teil.

„Altes“ EU-ETS „Fit for 55“

Bergbau
Treibhausgasemissionen durch Bergbau 
nur in Ausnahmefällen berücksichtigt; Re-
lativpreise zulasten des Schrotts verzerrt. 

Treibhausgasemissionen, die bei der 
Förderung von Erzen und Kohle erstehen, 
werden weiterhin kaum bepreist. 

Rohstoff- 
import

Allein die Maschinen und Anlagen, die in 
der Förderung von Eisenerz für Europa 
zum Einsatz kommen, setzen jährlich 
1,3 Mio. t CO2 frei – diese werden nicht 
bepreist.

Importierte Rohstoffe und Ferrolegierun-
gen weiter nicht erfasst, Einsatz von Stahl-
schrott weiterhin benachteiligt. 

Stahl- 
import

Stahlimporte aus Staaten ohne CO2- 
Bepreisung nicht Teil des EU-ETS. Unter-
nehmen aus diesen Staaten können zu 
geringeren Kosten pro duzieren. 

Emissionen der Stahlproduktion im 
Ausland durch das CBAM bepreist. Der 
Schrottbonus wird teilweise berücksichtigt, 
schrittweise ab 2026.

Schrott- 
export

Wird Schrott in Regionen ausgeführt, die 
keine (ambitionierte) Klimapolitik verfol-
gen, werden Emissionseinsparungen nicht 
vergütet. 

Export von Stahl und Schrott bleibt vom 
CBAM unberücksichtigt. Benachteiligung 
auf Märkten in Drittstaaten bleibt bestehen.

Transport
Der Transport wird nur teilweise abge-
deckt. Zum Beispiel ist der Schiffsverkehr 
nicht Teil des EU-ETS.

Benachteiligung im EU-ETS wird hier 
kleiner. Schiffsverkehr teilweise integriert; 
separates ETS für Straßenverkehr.

Durch eine Erhöhung der Schrottquote in der europäischen Stahlproduktion um  
20 % würde der CO2­Ausstoß um weitere gut 31 Mio. Tonnen pro Jahr reduziert. Dies 
entspräche einer Kompensation der CO2­Emissionen des gesamten nationalen und 
internationalen Flugverkehrs in Deutschland.

+ 20 %

31 Mio. Tonnen
CO2 EINSPARUNG pro Jahr
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